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Die Leitung von Projekten braucht nicht nur 

angemessene Strukturen. Sie braucht auch 

Personen, die diese Aufgabe im spezifischen 

Projektkontext wahrnehmen und vor allem 

wahrnehmen können. Der Workshop „Füh-

rung im Projekt: Rollensetzung und Rollenver-

ständnis“ lenkte den Blick auf die Führungs-

rolle in Projekten und die Fragen und Heraus-

forderungen, die sich die Akteure in diesem 

Zusammenhang stellen.

Teilnehmerin Dr. Andrea Saage zeigte sich 

begeistert: „Mir hat es sehr gut gefallen. Vor 

allem das Format war toll. Zunächst wurde 

Im Workshop „Fluch oder Segen externer 

Projekte“ thematisierten die Referenten 

Prof. Dr.-Ing. Markus Krabbes, Prorektor für 

Forschung der HTWK Leipzig, und Prof. Dr. 

Matthias Schwarz, Prorektor Forschung und 

Nachwuchsförderung der Universität Leipzig, 

gemeinsam mit Staatsekretär Uwe Gaul den 

Einfluss von Drittmittelprojekten auf die Steu-

erung der Hochschulen. Diskutiert wurden 

hierbei vor allem die Chancen und Risiken, 

die sich durch das Einwerben externer Pro-

jektmittel ergeben.

Am Ende der Diskussion hat Teilnehmer Mat-

thias Hauf auf die Eingangsfrage nach Fluch 

oder Segen externer Projekte eine Antwort. 

„Sowohl als auch“, lacht er. Zum einen seien 

externe Projekte wichtig für das Renommee, 
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eine These vorgestellt, die wir dann interaktiv 

behandelt und Lösungsvorschläge erarbeitet 

haben. Die Antwort kam daher meist aus der 

Runde heraus. Viele haben auch Best-Practice 

Beispiele eingebracht und an konkreten Si-

tuationen die Notwendigkeit verdeutlicht, so-

dass ein wertvoller Austausch entstanden ist. 

Ich habe viel für mich mitgenommen!“

Inhaltlich ging es vor allem darum, wie man 

Rollen definieren kann, wie man Führung 

ohne Weisungsbefugnis durchsetzen kann 

und wie man das Team dazu bekommt, als 

Team zu arbeiten. „Kernaspekt war dabei 

immer eine klare Definition: Wie ist meine 

Rolle, wie will ich führen? Was will ich?“ Dar-

über hinaus sei es wichtig, auch immer einen 

Rollenabgleich vorzunehmen: „Wie sehe 

ich die Rolle, wie sehen andere mich in der 

Rolle?“ Als zentrale Mechanismen von Füh-

rung im Projekt wurde festgehalten, Regeln 

festzulegen, Zuständigkeiten zu vergeben, 

aber auch Grenzen zu setzen und vor allem 

Kommunikation zu entwerfen. „Das ist wirk-

lich das A und O in der Führung, in Projekten 

und darüber hinaus“, fasst Andrea Saage zu-

sammen.

sie machten auf der anderen Seite aber auch 

Arbeit. „Darüber hinaus muss man in diesem 

Zusammenhang auch die in der Podiumsdis-

kussion angesprochene Problematik des Span-

nungsfelds zwischen politischen Interessen und 

der Wissenschaftsfreiheit thematisieren. Wie 

unabhängig ist man dann als Wissenschaftler?“ 

Hier habe das Forum noch einmal interessante 

Perspektiven aufgezeigt, für die er sich mitun-

ter noch mehr Zeit gewünscht hätte. „Natürlich 

ist das alles sehr komplex. Ich habe schon von 

vielen gehört, dass man das eigentlich auf einer 

Tagung über mehrere Tage besprechen müss-

te“, äußert Matthias Hauf.

„Dann könnten wir solche Themen nicht mit 

so hochkarätigen Referenten diskutieren“, 

gibt seine Tischnachbarin zu bedenken, die 

ebenfalls am Workshop teilgenommen hat. 

„Ich finde jedoch, das zeichnet die Tagung 

aus: wertvolle Kontakte, die man nicht jeden 

Tag hat. Besonders beeindruckt hat mich 

auch, dass sich Uwe Gaul als Staatssekretär 

so viel Zeit genommen hat.“ Mit Blick auf das 

Forum meint sie weiter: „Die Problematik be-

steht hauptsächlich darin, dass durch externe 

Projekte der Mainstream gefördert wird.“

Aber ginge es auch anders? „Ich fand die fol-

gende Idee, die während des Workshops auf-

kam, ganz interessant“, wirft Matthias Hauf ein. 

„Die Lotterieaktion. Da würden Projekte eben 

nicht nur durch Begutachtung ausgewählt, 

sondern zum Beispiel 25 Prozent der einge-

gangenen Projektideen durch ein Losverfahren 

entschieden. Das finde ich interessant!“
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